
ANK RAFDAU LE C AANFEDE R S  ER

Kın Gedenkwort hundertsten Geburtstag

Von Friedrich Wilhelm Kantzenbach

Von 1935 bis 1962 ebte der Dichter Rudolft Alexander Schröder 1
seiıner Wahlheimat Bergen/Oberbayern 1n einem kleinen Landhaus auft
dem Hügel Sonnleithen.

Gern tellte sich 1 Weltkrieg als Lektor der Evangelisch-Luthe-
rischen Kirche 1n Bayern ZUuU1 Verfügung, nıcht TT deshalb, weil 1n der
eıt des Nationlsozialismus ihm hnehin 11UT och Gemeinderäume und
Kirchen bei seinen Dichterlesungen Refugium boten, sondern weil
1941 innerlich das Amt des Laienpredigers Eewu suchte SO 1st his
1953 auch eın Prediger mıiıt eigener Stimme SCWESECNH. Predigten fanden
sich 1n seinem Nachlafß Wenn der 6 1978 herankommt, da WIT des
Dichters 100 Geburtstages gedenken, IMU: dieser Tag, melnen WIT,
e1n Echo en Viele en ihn, W16€e der Vertasser dieser Zeilen, och
persönlich gekannt. Gern folgte 1n den Jahren des Alters Einladungen
1n Bayern; lernte ich ihn 1n Erlangen kennen, als VO Präsidenten
der Luther-Gesellschaft Proftfessor Paul Althaus einer Lesung 1n die
Orangefie eingeladen worden Wa  b 1eDzehNn re spater 1elt ich ann
1n Bremen einen selinem Gedenken gewidmeten Vortrag und fand damals
1mM Kreis seıiner Bremer Jugendfreunde herzliche uinahme |DITS üngeren,
die ber persönliche Kontakte A Phänomen Rudolf Alexander chroder
nicht mehr verfügen, kennen 2a noch seinen Namen, mOögen s1e als
Theologiestudenten auch das ıne oder andere seiner Lieder sıngen, w1e
sS1€e. 1n den Neuendettelsauer Hochschulgottesdiensten oft tun Credo-
e

chröder fand als Mann erneut den Zugang den 1n den Jahren
freien Künstlerlebens verschütteten Quellen se1nes evangelischen Jau-
bens; als der Wiıtwe e1ines Freundes die Ostergeschichten las In der
Diskussion zwischen Emanuel Hirsch und Paul Althaus die Wahr-
eıt des Osterglaubens 1940] hat chröder Begınn des Weltkrieges
1n einem kleinen Autsatz »Auferstehung, Eine“Botschaft und ihr Wider-
hall« 1940) ellung bezogen. SO tief das Kreuz als Gericht und An-
fechtung deuten wußte, wen1g 1e doch VON einer theologia
CIUCIS als Prinzip, weil » Wiedergeburt« ertahren hatte und s1e als
Natur und Geschichte verwandelnde Kraft bezeugte.
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SO chrieh den Freunden nach Bethel, als 1939 die Gestapo die Theo-
logische chule authob

Wenn der TOS den Baum entlaubet
hat der ame längst gestäubet.
ott bricht Reich 4 UuS Flug un!: Achsen,
der ZU Sentkorn Sagt: Sollst wachsen.
eht kein Haar ohn:' ihn verloren,
der uns täglich 116  C geboren.
Schadentum dart euch nıicht schaden,
WECI1I111 ihr’'s nehmt VO  - Gottes Gnaden.
Schickt euch, Iso will’s se1ın Wille
ern Gehorsam 1n der Stille,
enn der JTag ist niemals ferne,
da die Welt das Wundern lerne,
da Ss1€e. sieht, Gestorbne leben,
sieht den Schwächsten raft gegeben.
Seid ihr’s nicht? Und habt doch Kräfte,
€e1s5 des Herrn und Geist’s Geschäftfte.

Schröder hätte sich bestimmt unNngCcInN für eın pietistisches Bekehrungs-
erlebnis 112 Beschlag nehmen lassen. Als Vierzigjähriger willigte in die
Umkehr E1D, die als eiInen Reifungsprozeiß verstand, 1n dem die
1vıtat Sanz dem zugewlesen wurde, der 1m Johannesevangelium die
Menschen »sicht«, ehe S1e ihn suchen und en In einem Mıiıtte der
Zzwanzıger TE entstandenen Gedicht sich der Vers:

Ich hab dich nle geschaut;
Du hast mich angesehen,
Als mich schon SCRTAaAUT,
Nur einen Schritt gehen;
Ich hab dich n1ıe geschaut:

Du
Hast mich angesehen.

Se1in Weg schien 1n den en Jahren 1n Sanz andere Richtung
pendeln.

Als Primaner fing d sich schöne Einbände und rucke zuzulegen.
Schon damals keimten die Pläne die mıiıt der 1 Oktober 1899 C1=-

schienenen ersten Nummer der »Insel« verwirklichen konnte. Mit (Itto
Julius Bierbaum propagılerte den Begriff »Buchschmuck«, SCETZiEe bald
eintachere und bescheidenere Druckgestaltung durch und ahm der
Gründung der Gesellschaft der Bibliophilen mafßgeblichen Anteil. Mehr-
fach hat ber se1ne Bemühungen das schöne Buch berichtet. Auft
diesem Sektor konnte dem (sesetz folgen, Uunter dem 1Ns eru
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Leben als Innenarchitekt und Gestaltungskünstler eingetreten WAaäl. (ze1-
stesgeschichtlich bleibt se1n Name mıiıt dem Von Bierbaum un: seinem
etter Heymel verbunden, zugleich miıt der L  O>  1 emeınsam
herausgegebenen Monatsschrift »I Iie Insel«. Nach dem ersten eltkrieg
CWanNnn Rudaolft£ Borchardt, Hugo VO  5 Hofmannsthal, Leopold (JItto
Biermann, Willy Wiegand, Ludwig für die. Idee einer Priıvatpresse;
4US diesem OIS  ag Zing die »Bremer Presse« hervor. chroder hat die
Gedichte illers, die Übersetzung der (reOrg1Cca und des ato Mai10r,
ıne Übersetzung VO  e} Gedichten des Niederländers (Geerten (:o0Ossaert
un den besonders schön gestalteten Band »Opfter und Widmungen« bei-
gesteuert *. Aubrey Beardsleys romantische Novelle »Unter dem Hügel«
1909], Alexander Popes » [ Jer Lockenraub« 1908] wurden mıi1ıt eich-
NUNSCIL Beardsleys herausgebracht. 1909 erschien das ohelied, folgte
Homers Odysee, erste Hälfte, mMI1t dem teierlichen Druckvermerk:
»Unter der Leitung VON Harry raf Kessler gedruckt 1 den Jahren
MDCCCCVII bis MIX auf den Pressen VO  b Wagner Sohn
1n Weımar, Mıiıt Titeln un: Initialen VO  5 IC oll und Holzschnitten
VO  3 Aristide Maillol.  erlegt UrcC den Insel-Verlag Le1pzi1g, Gedruckt
1n KK Exemplaren, VOIl denen GCEL verkäuftlich Sind.« Dieser
kostbar ıin Leder und Pergament gebundene Band W al und bleibt für
Kenner iıne der meisterhaften bibliophilen Veranstaltungen Schröders.
Unter en dichtenden Zeıtgenossen stand CAhroder gewiß VOCI-

ehrungsvollsten Hugo Von Hofmannsthal; gibt » Wer dem
Dichter persönlich verbunden eın ur.  © der wird sich 1 GCrunde
allerwenigsten elner kritischen ürdigung sSe1INES Werkes beruten
fühlen«. Und OC! »Hofmannsthals Verse! Unversieglich schien ihre
u  e, unerschöpflich ihre Beseligung. Als WITr s1e Gesicht bekamen,
WAar uns Jungen, als hätten WIr die WITr uns doch auch berufen fühlten,
vorher nicht gewulst, W as Dichtung sel, W as S1€e vermOge. « Hofmannsthal
wandte chröder se1ne Freundschaft br »die mich durch fast dreifßsig FE

selner Se1te festgehalten hat«, »elıne Gnade un e1n IOst, ohne die
ich INr meın VEISANSCHC und künftiges Leben icht vorzustellen VeOI-

möchte« Schröders JD erfüllte sich VOTI em 1mM Werk andern. Er
wurde e1Inem der größten Übersetzer 1mM ahrhundert, heute 1n
der Breite selner Interessen und Kenntnisse nicht mehr erreicht.

Mıiıt den Homer-Übertragungen, die spater VO  } Schadewaldt WAar -

erkannt, aber 1n vieler Hinsicht doch 1TC eS!| eıgene herbere ber
SCLIZUNg überboten wurde, qualifizierte sich chröder erstmals 1mM Jahre

Vgl dazu Schröder: Die Autsätze un! Reden, B 10582, 920—944.
Schröder: Die Autsätze un! Reden, Band, 1052, 806
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I9IL als der groißse Übersetzer. Fast unbekannt I© W as chröder auf
diesem Gebiet für die niederländischen und flämischen Lyriker geleistet
hat

Carl Burckhardt * an W as gerade 1n diesem Fall schr jel heißen
will, chröder den Einblick 1n Homer den Aufweis VO  - egen 1n die
englische Lıteratur und 1'S deutsche Mittelalter; chröder Warlr CS, der ihm
den niederländischen Beıtrag AAA Symphonie europädischer Geistesgeschichte
hörbar machte ber Italien und Frankreich standen S1e 1m Austausch.
Europäische Humanısten ührten eın Gespräch un ihresgleichen, SOU-

veran un ertragreich.
Karl Korn spricht 177 Blick auf die frühen weltlichen Lieder CATO-

ders VO einer „»mehr erlesenen als originalen Sprachkraft«. Au  S& e1N-

gedenk Schröders Warnung, da{iß un den Schlagwörtern, mıiıt denen ein
Stil bedacht wurde, Bumerangs e1in könnten, möchte ich diesem Urteil
eın Wahrheitsmoment zubilligen. e1m erneu Durchblättern der » Welt-
lichen Gedichte« stößt HI:  - doch auf manche Unmöglichkeiten und Ge-
quältheiten, und Hr schwer fallen, 1er überall ästhetischen iınter-
SINN postulieren oder attestleren, chröder habe sich als eister
1n der »Rezeption« des Überlieferten umtassend bewährt

Manch makelloses Gedicht 1St mittendrin Urc! eiN1ge altertümelnde
oskeln beschwert. Populär 1St der weltlı Lyriker chröder nicht g -
worden. Bezeichnend scheint ul ach der inhaltlichen Aussage die Auf-
nahme des Sisyphus-Motivs, das TE111C] erganzt un! uberho wird durch
die Kraft und Geborgenheit aus dem Wiıssen, da{ß WITr iıcht SOTSCH ollen,
weil jeder Tag se1ne Last und se1ne Erfüllung 1 siıch hat Dahinter rich:
die anz andere Dimension auf

stelle ein1ıge Sisyphusstrophen und den ersten Vers VO  3 »GGetrost«
nebeneinander:

Und eEtiIzest du immer wieder
IJ)en zweitelnden Fu{ bergan,
S51€e J s1e wuchtet dich nieder,
SO oft die Rei1ise begann.
Vergeblich Rıngen un! Streben,
Vergeblich Leben! Geduld,
Schon lüpft eın heimliches Heben
Dır VO:  3 den Schultern die Schuld.

Rudolf Alexander Schröder ZU Gedächtnis, hg VO:  - Ihlenfeld, 1963,
Be1 Ihlenfeld: Schröder, 1963, 5
Belege inden sich genügend 1n Siebenstern-Taschenbuch 67, hg. von Jo;
hannes Pteifter.
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un
(‚etrost der Weg WaIl lang un: bang,
Nun 1ST bald geschafft
Bıst IMU!: VOIl manch verlornem Gang,
och wuchs die raft
Nımm deiner Freude wahr
Nun and un: Fu{fß dir altet
Hat sich schon ausgefaltet
Eın gEISUS Schwingenpaar

ESs WAaT das Lied der Kirche das CAHroder auch den Jahren,
da sich der Kirche enfremdet hatte begleitete besonders Paul (zeT-
hardts Lied »Cib dich zufrieden un SC1 stille« »C11Ne6 CHTISTELCHE Antwort
auft IA der schönsten den des Horaz« »E5 sind Paul Gerhardts Lieder
ZSCWESCH denen ich mMI7 leiser and zurückgeführt worden bin och
ehe 11111 das Wort der Schrift selbst wieder lebendig Wal « Man edenke
da{(ß chroder auf der öhe SE1INCS chaftens als promınenter Übersetzer
un Ssayıst Zwichtigsten Anreger und Neuschöpfer des evangelischen
Kirchenliedes der eEersten des Jahrhunderts wurde arnend

» Wer erbauliche edanken und Gefühle Verse bringen ı11
soll 1IIAteT Autbietung er Mittel SC11416S Stils und SCINECT uns tun

SONS versündigen sich 5Saänger und Nachsänger Gebot der Namens-

heiligung«* Nüchtern unterschied chröder 7zwischen geistlicher Dichtung
harakters und dem W 4AsSs ähig 1STt Lied der Kirche werden

Von über hundert Gedichten hätte selbst WC1 und auch diese 1U

Vorbehalt der CGemeinde als anzcCI anbieten wollen In den »CGeistlichen
Gedichten« Schröders sich des künstlich Assozlatıven weıt WENISCI
als den Weltlichen ten Einıge en sich rechtens als Kirchen-
lieder durchgesetzt und wurden 115$ Evangelische Kirchengesangbuch auft-
C  TE ber die sprachliche Verantwortun des geistlichen Dichters
hat sich der Dichter au geäußert In » [ I1ie Kirche und ihr Lied« 1937)
hat das geistliche Lied der Gemeinschaft ZUBCWICSCIL und VOIN der » Ent-
haltsamkeit« des Kirchenliedes gesprochen » 1Il der etiwa VO Nn ‚Eili-
krineijia« N dem griechischen Wortsinne nach ><x. Sonnenlicht D

prüften« Lauterkeit ebendig SC1IMN mu{ VO der der Apostel zweimal

[dıie Autsätze und Reden, SOLT
4E 0502
DIie Kirche und ihr Lied: 19037/; Johannes Pfeiffer: Dichtkunst un Kirchen-
lied Über das geistliche Lied Zeitalter der Säkularisation, Hamburg
1961 FAOISO urt Ihlenteld 1Jas Lied 111 der Geschichte In

Johann 1ıst Jochen Klepper, Rudolf Alexander Schröder, Luther 39 Jg 19
Heft 26—38
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den Korintherbrieten redet« ® In seinen spaten Strophen beantwortet
Cchroder die rage, W as Dichtung angesichts des Sündentalls och be
deuten kann, VOITTIHESSCHC Ilusion mıiıt Worten oder Rühmung 1n einer
Sprache, die sich als Echo des Wortes » CS werde« versteht:

Sagc, Dichter, was du us Ich rühme.
Aher das Tödliche un:! ngetüme,
Wıe hälst du/’s AUS, w1e nımmt du/’s hin? Ich rühme.
Wıe hältst du/’s aus, wl1e nımmst du/’s hin? Ich rühme.
Aber das Namenlose, Anonyme,
w1e rufst du’s Dichter, dennoch an Ich rühme.
Woher eın Recht, 1n jeglichem Kostüme,
1n jeder Maske wahr sein® Ich rühme.
Und dafß das Stille und das Ungetüme
Wıe ern und urm sich kennen?: Weil ich rühme.

Der Krıeg se1t 1939 verwıies CAroder Sanz auf einen christlich orl1en-
1erten Freundeskreis, dem tFraHen konnte. Heimisch wußflte sich 1mM
Berliner Eckartkreis den Übersetzer Ludwig o  C ochen Klep-
PCI, eınho Schneider, August Wınnıig, Joseph Wıiıttig, Harald Braun,
(Jtto VO Taube, Werner Bergengruen und nicht zuletzt urt Ihlenfeld,
der nachdrücklichsten das Gedächtnis diesen Kreı1is VO  ® Schrift-
stellern und Christenmenschen wachgehalten hat In dem ZU 1n Theo-
logenkreisen weitverbreiteten »Pfarrerspiegel« beigesteuerten Beıtrag (her-
ausgegeben VO  - Siegbert Stehmann, 1940] reiht sich chroder 1n die Reihe
derjenigen e1n; die sich Z Erbe des christli  en Ptarrhauses und se1INES
Beitrags für das deutsche Kulturleben bekennen. ber tut dies 1ın
derer Weiıise als jene, die verdächtig anpassungsbereit die »gesunde bio-
logische Substanz« der Ptarrtamilien prıesen und 1mM TIon der Selbstüber-
hebung die Geschichte des Pfarrerstandes beschworen. Sagt chröder doch
sehr tein: „ Als ich eın Kind Warl, gab 1n Deutschland wel (egen-
estände des ich 11l und darf nıicht SCH Prahlens, ohl ber des
Rühmens«. Er meılint damıit den preußischen Volksschullehrer un: den
deutschen Ptarrer. In der eıt des Kirchenkampftes erinnert sich chröder

den Bremer Pastor, der sich VO  - den » DDinerpastoren« der ohl:
speisenden Hansestadt UrcC| se1n erwecklich-missionarisches ngagement
kräftig unterschied: Pastor (Jtto Funcke, dessen chrıften ZUu (Genus der
gehobenen Erbauungsliteratur gehören. Funcke hat chröder gedrängt,
seıne Odyseeübersetzung vollenden, eın Zeichen für die geist1ge Auf-
geschlossenheit dieses Spätlings idealistisch durchtränkter Erweckungs-
bewegung, die 1n Bremen ihre bedeutenden Vertreter neben den Ratıo-
nalisten gehabt hatte

Geistliche Gedichte, Siebenstern-Taschenbuch SI! 1965, 169
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Als christlicher umanıs reifte CcChAhroder Z »geistlichen ater«.
Eın Wort gebührt eshalbh dem Seelsorger Rudolf Alexander chröder

och überblicken WIT nicht 1mM entterntesten das Ausma{f Ireue und
orgfalt, das der brieflichen und mündlichen Beratung vieler Menschen
1ın geistlicher und gelistiger Not gewidmet hat Exemplarisch für sel1ne Be-
reitschaft, sich auch dem weit jJüngeren Menschen aufzuschließen, scheint
uUunNns der 1962 publizierte Brietwechsel VON 1938 bis 1945 7zwischen Rudolf
Alexander Schröder und dem Jungen Theologen und Schriftsteller S1eg-
bert Stehmann »Freundeswort«J, dessen Gedichten und Tagebüchern
CHTOder 1964 e1iIn Vorwort mitgegeben hat Weil chroder Dichter WarT,
wußflte das Geheimnis des seelsorgerlichen uns »Jedes Dichter-
WOTL 1st Anruf, Ruft aus eiInem Jense1i1ts der Seele, das beides zugleich 1st,
unen fern und unsägli nah, fremd und ‘J otscha des
Wunders, 1n dem WITr alle, ühlend oder unfühlend, wissend oder
wissend en Schatten des Todes, Dunkel der Not, Dunkel des Leids
und der Getahr ihnen steht das Wort dieses Dichters (Stehmann]),
aUus ihnen heraus redet uUu11lSs5 ber reißt uns nicht 1Ns Dunkel
hinein, führt uns aus ihm heraus, vollbringt selbst das Wunder
der Kerze, von dem CSUNsCI1L. « Dem sensiblen Dichter Stehmann HC
genüber konnte sich der viel ältere chroder Sanz au{fs  jelßen, auch
deshalb, weil sicher Wal, bei ihm tieteres Verständnis für theologische
Fragen nden. aber INas auch sSeIN, dafß CcChroder gerade 1n » Freun-
deswort« passagenwelse wWw1e eın eologe VO Fach schreibt, weil In
Stehmann einen solchen SE Partner hatte Die eschatologische Frage
steht €e1 1 Vordergrund, und chröder durc  rıcht die damals me1lst
eın axiologisch interpretierte Eschatologie zugunsten einer Erspürung
des originalen Sinnes VO  w »Parusia«, Ewigkeit die elıt angrenzt,

das Wirken des Ewıigen überall grei  ar nahe und verwandelnd g —
ur wird, weil eben nicht eın nacktes Kreuz, sondern der gekreuzigte
Aufterstandene 1 Zentrum des Christusglaubens steht. Er chreibt dem
oldaten Stehmann 1n die Strapazen des Krieges

Mıtten 1 Höllentoben,
Da keiner keinem ftrommt:
ES ist der ater droben;
Es ist se1n Reich, das kommt

Was Schröder und den geistig-politischen Widerstand anbelangt,
kann ohl kein Zweitel darüber se1IN, da{fß® er, Gft geradezu apokalyptisch
gestimmt, wWw1e wenıge illusionslos durchschaut HA€ W as die Nazis
Verbrechen begingen. IBEN sa ihm ekannter und befreundeter Ju
den hat icht 1LUT brieflich angesprochen, sondern hat Getährdete
beherbergt un getan, W as 11UT konnte, VO:  ; Tag Tag
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bieten. Er wulßlte VO  = den Konzentrationslagern, ahnte aber icht das
I Ausmafß des Schaurigen. Zum Beleg für se1ine Fürsorge stehe hier
einer der unveröftentlichten Briete, Kirchenrat F. Langenfaß-München,
1m Interesse der rüheren (zäattın se1nes Freundes Rudolf Borchardt, D
richtet:

13 1941
Hochverehrter, lieber Herr Dekan!

Eine gute Freundin Von Uuns, Frau Lina Borchardt, die Hu

Judenverordnung, die ohl wieder manchem VO  3 iıhr Betroftenen das
freiwillige Scheiden aus dem Leben nahelegen wird. S1e 1st heute bei
unls und Sagt, S1e begehre als die gute lutherische Christin, die sS1e iSst,
schr des geistlichen Beistandes, werde iıh aber bei ihrem Geistlichen
nıcht en Mır kam der Gedanke S16 und 1n emselben Augen-
blick sprach sS1e VOoO  5 Ihnen und Von dem Vertrauen, das hre Predigt ihr
eingeflöfßt habe —— Nn sind S1e; WwW1e ich weils, sechr überlastet; aber WCI11)

S1e der hochbegabten Frau (Malerin VO  5 Beruf und trühere C;at-
tiın des Dichters Rudolf Borchardt) e1InNn Nndchen schenken könnten,
ware 1 diesem Fall bestimmt kein verlorenes. Ich mache M1r die CTN-

sSstesten Sorgen s1e, trotzdem S1E 1n em Unglück großen, vorbild-
lichen Mut geze1gt en at) S1e werden 1ın ihr einem wertvollen
Menschen begegnen und vielleicht doch mi1ıt allem., W as Glaube
T10S über diese Welt hinaus bietet, ihr das Cetuhl der Bruderschaft 1m
Herrn Christus stärken können, das allerletzter und teueTSter Be-
S1t7 1st Ich möchte nicht mehr schreiben In herzlichem edenken

Zusammensein und den besten Grüßen S1e und hre Ange-
hörigen.« l(entnommen dem Brietwe:  sel VO  e Dekan Langenfals, Lan-
deskirchl. Archiv Nürnberg, Personen ALE Nr 17)

In Charakterstärke und Beurteilung der nationalsozialistischen Ver-
endung sind CAroder und der ihm schon 1 ußerlichen Gehabe äıhn-
C August Wınnig vergleichbar. Von letzterem zıtlert 1n einem (,e-
denkwort *®, W as selbst 1n den Briefen Stehmann oft hat anklingen
lassen: »CI ebe 1n der ahen Erwartung des Endgerichts, und das 4aUuS

keinem andern TIun als dem da{( 1m Laute Se1INES Lebens das 0Ose
IETr den Menschen MIit fürchterlicher Raschheit sich gegriffen
habe Unter den damals ‚Ende November 1939) 1n Wınniıigs Potsdamer
Hause Anwesenden Wal keiner >VON Haus A4A4US< eın 1llast oder ApOo-
kalyptiker.« Nach dem 1Ie2, als Schröder das Unerme(ßliche der Schuld
Deutschlands übersah, hat mannhaft auch für se1ne Person sich der
Schuld se1INESs Volkes ekannt und nicht 1ın Anspruch SC  MMMCNHN, VO1-

Almanach des Friedrich Wıttig Verlages 1957, 23

132



her schon lange besser gewußt en |\was behaupten icht falsch
SEWESCH wäre]).

FEiıne homiletische un:‘ theologische Analyse der 1m ruck vorliegen-
den 64 Predigten ware ohnend ** chröder verband 1n der Auslegung
SCII Epistel und Evangelium nach der Perikopenordnung. Dadurch
tetie dem Leser jel Konzentration Z nicht 1immer scheint uns der
Versuch, beiden Texten 1n gleicher Weıise gerechtzuwerden, gelungen.
Meıstens predigte VOL ELW his 3 Hörern 1n seinem ause; VeI-

treten Menschen er soz1ialen Schichtungen, Vertriebene W1e€e F1n-
heimische.

Wenn Jüngst wieder das »Narratıve« Flement der Predigt erinnert
wurde, nachdem gerade unter dem Anstof(ß des Entmythologisierungs-
TOSIAININS oft recht abstrakt-theologis gepredigt wurde: CHTOder be-
VvOorzugt CS, aber, w1e SESaZT, 111 7zuviel. 1D Predigt Sonntag
ach Epiphanias 1945 welche ZEIEN r 1 Druck r Seiten Ich habe
icht den Versuch gemacht, beim Lautlesen die e1ıt stoppen! CcChroder
hat nach 1945 großartig dem Anliegen des Stuttgarter chuldbekennt-
N1SSES echnung Ich wüßlte kaum jemand SONSCT, der e1In-

dringlich die uns damals umtreibende Schuldfrage, auch 1n seinen

Briefen, 'aufgegrifien und S1E seelsorgerlich, nıcht anklagend, pathetisch
und parteilich, behandelt hätte » Trotzdem alst die rage niemanden

un ruhen, 114n kann ag  J S1e. stehe miıt u11l$s5 auf und vergifte
Nächte«. ber chröder Wagt hinzuzufügen: »[Ienn 1st TEe11L1C!

etwAas ROöses dies Fragen und Rätselraten, w1e eut weithin
uns geschieht. SO wWw1e weithin geschieht, 1St nicht das fruchtbare,
das gläubige, das vertrauensvolle Fragen und uchen, das das Erdreich
umgräbt und locker macht für NCUC, rische Saat des Irostes und des
Friedens« 1 Auf em Reflexionsniveau bewegt sich TOders außer-
ordentlich hiltreiche Osterpredigt. WAar verzichtet auf alle apolo-
getischen Knifte, vielleicht 08 auf notwendige geschichtstheologische
Argumente, stattdessen zuweilen das problematische »Credo qula ab
SUrdum « bemühen, das Schlüsselwort (Ostern VOILl e deuten.
Diese theologischen Mängel wlegt aber auf die realistische, Tod und
Kreuz sich nıcht vorbei schleichende Botschaft, die 4US der Erfahrung
kommt chröder rzählt AT Einstımmung 1n die Emmausgeschichte:
» Vorgestern bin ich 1 unguter Stımmung£g aufgewacht. Ich W AAar SOZUSasCH
1m Begriff, mıiıt dem linken eın aus dem Bett steı1gen. [)a kam mMI1r

Predigten Z Kirchenjahr, Gesammelte Werke, 8.B Suhrkamp Verlag
1965
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mıiıt dem edanken den Ustertag die. Vorstellung VO den einıgen
Milliarden Menschen, die gegenwärtig auf der Erde gezählt sind, und miıt
ihr verband sich die VO  w} dem Alter dieser Erde und des auf ihr hausen-
den Menschengeschlechts. Wieviel, W16€e unzählbar viele Menschen, keine
Vorstellung, kein Gedanke reicht hin, fassen, dafßs, und inwiefern das
och ıne gute Gemeinschaft sel; und VON en sollte ach Jesu Wort
gelten, da{fß der Ater 1mM Himmel die Haare auft ihren Häuptern gezählt
habe Mich ergriff nıcht Z ersten Mal das Entsetzen VOT dem
der SOIC| ungeheuerlichem Haushalt vorstünde, und dem doch zugleich
die geheimsten Falten me1ılınes Herzens als dem Richter melner Taten ıLN);
G esinnungen offten lägen, und ich fragte mich Wıe soll ich IS Vertrauen

einem Wesen fassen, mM1t dem alle meıne Vorstellungen, Begrifte und
Ma{ißse VON Recht, VOI Gegenseitigkeit, VO  3 en und Nehmen nichts
mehr tun haben? La schlug ich meıne auft und las 1 95 Psalm
Oommt, alst unNnsSs anbeten und knieen und niederfallen MT dem HEeITA,
der IA gemacht hat Denn 1st Gott, und WITr das Volk selner
Weide und Schate sSe1INeETr Hand.«

Es 1st kein nalıver Glaube, dem chröder sich verpflichtete. Mıt teiner,
Nn1e verletzender Ironıe problematisierte oft den Stolz der klugen Ver-
unft Seine geistigen ATr Sind ). G. Hamann, Matthias audius, Fried
rich Heinrich Jacobi Die Aufklärung wird sicherlich einselt1g interpretiert
als „Partel derer, die meınen, das große Licht des geoffenbarten OTts
ach dem kleinen Licht ihrer e1genen Eingebungen INCSsSCNMN und be
urteilen sollen« 13 Dem Unglauben INUu geholfen werden Z Wieder-
geburt und Umkehr 1n den Glauben Als chröder die Nikodemus-
geschichte auslegte, sprach über die eigene Gewißheit VO Geheimnis
des aubens

Am 1962 1st chroder vierundachtzigjährig 1n Bad Wiessee VeI

storben, bis zuletzt 1n »„der Einfalt« des aubens lebend Be1 ntgegen-
nahme des Lessingpreises 1n Hamburg hatte 1947 ZU Schlu{fß
ausgerufen: »Ehrfürchtiges Staunen, ehrfürchtiges Vertrauen. Wem s1e 1n
langer Erfahrung geschenkt worden und gereift sind, der darf ohl Dank
HCN wünsche meınen Hörern un Hörennnen; Jungen und alten,
eın volles Ma{iß VONn beiden für die unkeln Tage, die er ATn

mOÖgen. «
An Ehren hat CAroder wahrlich nıicht efehlt Ehrenbürger VO  -

Bremen 1948) 1m selben Aun ordentliches itglie der Bayerischen
ademıe der Schönen Künste später Präsident der Deutschen
speare-Gesellschaft und itglie der Friedensklasse des Pour-Le-Merfrite.

13 Predigten, 613
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Zum Ehrendoktor hatten ihn München, Tübingen, Frankturt und Rom
erwählt; den weltlichen Doktorwürden fügte sich die theologische. Er
aber wußflte sich längst auft dem Heiımweg.

Wenn die Irıtte schwerer werden,
Und der tem härter ringt,
Kommt die Nacht, die der Beschwerden
Selig Ende bringt.
Herr, l1aß mich nıcht müde werden,
Bıs du winkst: ESs 1sSt CNUS,
[)ann verschlaf ich dieser Erden
Iraum 1 and und Irug.

Protessor 9r Friedrich Wilhelm Kantzenbach, Meisenweg I X S06 Neuen-
dettelsau.

»RECHTS S TLEHEN UN HANDELN«

ermann uns über Martın Luther a1s politischen Berater

Von ]ürgen Schiömann
»Man mMu rechts stehen und 4375 handeln Rechts stehen heißt für mich
die Väter bei sich a  en; ich bin e1in 1e 1n der Es mu dieses
heilige Continuum 1n der Kirche geben, mi1t dem Zeugn1s der chri 1
Gebetsleben, 1m 1enst ber gleichzeitig mussen WITr die Vorhut HIISCIET

eıt se1IN, un! das verstehe ich un ‚links handeln« Man mMUu wachen
SINnes se1n für die ufgaben VOII heute, vielleicht auch VO  s INOTISCH un:
sich entsprechend verhalten.« So ermann uns 1n einem nter-
V1eW miı1t der Zeitschrift »Evangelische ommentare« VO Februar 1977

Während diese Nieders  r1ift entsteht, werden 1ın Holland wel tellen
Geiseln darunter viele Kinder se1it agen VO Terrorıisten festgehalten.
Der Ausgang des [I)ramas 1sSt ungewißß. Während diese Nieders  rift ent-

steht, 1st der Mord Generalbundesanwalt Buback und seinen Miıt-
arbeitern und urster noch 1ın frischer Erinnerung, verbunden mıiıt
den Drohungen 4UuS der Anarcho-Szene: dies WAar noch nıcht es Eine
kleine Zahl VO  w} Theologiestudenten 1 !) Blumen un! ıne Olıdarı-
tätsadresse den mutma{(lichen Buback-Mörder Sonnenberg, un 1n

Studentenzeitungen wird die Beseitigung des Te;rroropfers prinzipiell be-
grüßt

Die nicht immer unblutigen Auseinandersetzungen die ern-
raftwerke in der Bundesrepubli Deutschlan sind Pulverfässer, die bei
der geringsten Fehlbehandlung 1n die. Luft gehen.
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